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Ohne Bildung 

Unserer Jugend die bestmögli-
che Ausbildung anzubieten ge-
hört zu den wichtigsten Grund-
aufgaben der Politik. Nur mit 
gut ausgebildeten und motivier-
ten Menschen lässt sich die Zu-
kunft bewältigen. Besonders in 
der Landwirtschaft, die so kom-
plex und vielseitig wie kaum ein 
anderer Berufsstand ist, kann 
der Wert einer soliden Ausbil-
dung nicht hoch genug einge-
schätzt werden.
Unsere Bäuerinnen und Bau-
ern müssen Profis im Umgang 

mit Natur und Wetter sein. Sie 
benötigen ein gutes Gespür für 
ihr Vieh und Menschenkennt-
nis im Umgang mit Kunden und 
Gästen. Sie sollten geschickte 
Handwerker sein und nachhal-
tige Bewahrer von Kulturland-
schaft und Lebensgrundlagen. 
Sie sollen Lebensmittel behut-
sam verarbeiten und professio-
nell vermarkten. Sie müssen be-
triebswirtschaftlich kalkulieren 
und laufend neue Gesetze und 
Vorschriften kennen. Die Men-
schen auf unseren Bauernhö-
fen müssen Allrounder sein, Ge-
neralisten mit Fähigkeiten und 
Fertigkeiten in den unterschied-
lichsten Bereichen.

Für das Land Tirol ist es daher 
selbstverständlich, ein land- und 
hauswirtschaftliches Schulsys-
tem zu betreiben, das diesen 
Herausforderungen gerecht 
wird. Nur wenn der bäuerli-
chen Jugend das nötige Wissen 
und Können - und die richtige 

Grundeinstellung beigebracht 
werden, wird die Aufrechter-
haltung der flächendeckenden 
bäuerlichen Landwirtschaft si-
chergestellt. Neue Ausbildungs-
schwerpunkte in den Land- und 
Hauswirtschaftsschulen tragen 
der Nebenerwerbssituation 
Rechnung. Die umfangreiche 
praktische Ausbildung wird in 
außerlandwirtschaftlichen Lehr-
berufen anerkannt. 

Laufende Ausbaumaßnahmen in 
Schulen, Internaten, Werkstät-
ten und Stallungen geben Zeug-
nis, dass sich das Land Tirol zu 
modernen und zukunftsorien-
tierten Ausbildungsstätten für 
die bäuerlich-ländliche Jugend 
bekennt. 
Dass unser landwirtschaftliches 
Schulwesen auf dem richtigen 
Weg ist, zeigen die steigenden 
Schülerzahlen. Neben der Ver-
mittlung von Fachwissen und 
praktischen Fertigkeiten er-
fahren die Schülerinnen und 

Schüler ein großes Ausmaß an 
Charakterfestigung und Persön-
lichkeitsbildung.
Die LLA Lienz feiert heuer ihr 
90-jähriges Bestehen. Längst hat 
sich die Schule zum geistigen 
Zentrum der Osttiroler Land-
wirtschaft entwickelt und erfreut 
sich ungebrochener Beliebtheit. 

Das Land Tirol hat in die Moder-
nisierung der Lehranstalt in den 
letzten Jahren nicht weniger als 
fünf Millionen Euro investiert. 
Damit haben wir ein klares Sig-
nal gesetzt, dass die Landwirt-
schaft in Osttirol Zukunft hat.

Ich gratuliere herzlich zum Ju-
biläum, bedanke mich bei allen 
Lehrpersonen und Mitarbeiter- 
Innen für die bisher geleistete 
Arbeit und freue mich im Inter-
esse der heimischen Landwirt-
schaft auf weiterhin gute Zu-
sammenarbeit.

LH-Stv. ÖkR Anton Steixner

Schulchronik
1920
Beschluss der Tiroler Landesregie-
rung in Lienz eine Landwirtschaftliche 
Schule einzurichten

1921
Start mit dem 1. Kurs der Landwirt-
schaftsschule in der Franz-Josefs-Ka-
serne als Winterschule (Standort bis 
1936)

1924
Errichtung der Landw. Haushal-
tungsschule im Klösterle (Stand-
ort bis1938) unter der Leitung 
der Dominikanerinnen
 
1936/38
Übersiedelung der beiden Schu-
len an den heutigen Standort

1947
Gütertrennung zwischen Land 
Tirol, Bezirkslandwirtschafts-
kammer und landw. Genossen-
schaft

1948/51 
Neubau der Fachschule für Landwirt-
schaft

1950
Einweihung der Herz-Jesu-Kirche 
durch Bischof Dr. Paulus Rusch

1956
Einrichtung einer Parallelklasse für die 
Hauswirtschaft auf Schloss Lengberg 
(bis 1971)

1966
Gründung des Maschinen- und Bera-
tungsringes (Absolventenverband)

  keine Zukunft
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Zukunft gestalten
Menschen bewegen  

Die Pioniere des land- und 
hauswirtschaftlichen Schulwe-
sens würden nicht minder stau-
nen, wenn sie heute am Ein-
gang der LLA Lienz stünden. 
Sie wären wohl selbst über-
rascht über die enorme Ent-
wicklung und Bedeutung dieser, 
ihrer Idee. 
Vieles ist ihnen zu verdanken, 
denn sie waren es, die es er-
möglichten, dass sich 1921 erst-
mals die Schultore an der LLA 
Lienz für junge Menschen öff-
neten. Wie notwendig Bildung 

ist, das haben schon diese ver-
antwortungsvollen bäuerlichen 
Funktionärinnen und Funktio-
näre und Persönlichkeiten der 
Politik erkannt und wichtige Im-
pulse gesetzt. 
Die geschichtliche Entwicklung 
zeigt uns sehr deutlich auf, dass 
die Verantwortungsträgerinnen 
und -träger in unserem Land 
und jene des Bezirkes Lienz sich 
ständig ihrer Bildungsverant-
wortung bewusst sind und ge-
meinsam mit den Kolleginnen 
und Kollegen der Schule und 
deren Verantwortungsträgern 
die Aus- und Weiterbildung wei-
ter entwickeln und gestalten. 
Dank dieses enormen Engage-
ments hat sich die LLA Lienz ei-
nen fixen Platz in der Bildungs-
landschaft unseres Landes 
erarbeitet.

Wenn heute Bildungsexperten 
und Fachleute von zielführen-
den und guten Bildungseinrich-
tung sprechen, so werden nicht 

selten unsere Schulen als Po-
sitivbeispiele zitiert - was uns 
freut und uns in unserer Arbeit 
bestärkt. 
Die 90-jährige Geschichte der 
Schule ist geprägt von vor-
ausdenkendem Handeln und 
Wirken. Aufgrund der wirt-
schaftlichen Strukturen und 
Gegebenheiten hat man schon 
frühzeitig erkannt, dass den 
jungen Mädchen und Burschen 
im Rahmen der agrarfachlichen 
und hauswirtschaftlichen Aus-
bildung auch andere Berufsfel-
der im Zuge des Unterrichtes 
angeboten werden müssen. 

Es ist daher eine Grundinten- 
tion der LLA Lienz, sich intensiv 
mit neuen Ausbildungsformen 
und Ausbildungsschwerpunk-
ten, unter besonderer Berück-
sichtigung von werteorientier-
tem Denken und Handeln, zu 
widmen. Die Lehranstalt Lienz 
ist ein Bildungs- und Begeg-
nungsort, wo der Mensch mit 

1969
Errichtung der Lehrwerkstätten für 
Holz  und Metall

1971/82
Umbau und Modernisierung in den 
Fachschulen für Landwirtschaft und 
Hauswirtschaft

1976
Ausrichtung von Räumlichkeiten 
in der Volksschule Oberlienz zur 
Führung einer dritten Schulklasse 
Haushaltungsschule

1981/82
Einführung der dreijährigen Fach-
schule für Landwirtschaft

1981/83
Erweiterungsbau an der Burschen-
fachschule (Mehrzwecksaal, Turn-
saal, EDV-Raum, Fleischverwer-
tung, Weberei)

1986
Einführung der zweijährigen Haus-
wirtschaftsschule und Anmietung 
der Jugendherberge Lienz bis 1991

1986/87
Einführung der Fremdpraxis an der 
Fachschule für Landwirtschaft

1990/91
Gestaltung der Außenanlagen mit Bru-
nen von Jos Pirkner 
70-Jahr-Feier

1991/92
Neubau der Werkstätten für Holzbear-
beitung und Forstwirtschaft

1996
Regionalenergie Osttirol errichtet auf 
LLA Grund eine Biomasseheizung zur 
Versorgung des Schuldorfes

1953

1960

1982

all seinen Stärken und Schwä-
chen im Mittelpunkt steht, wo 
es nicht nur darum geht, Wissen 
allein zu vermitteln.  
Wenn heute an der Schule um 
250 % mehr SchülerInnen als 
vor gut 20 Jahren ausgebildet 
werden, so zeigt und bestätigt 
uns dies eindrucksvoll den kon-
tinuierlich verfolgten Weg. 
Das bäuerliche Bildungszent-
rum Osttirols ist auch die zen-
trale Stätte der bäuerlichen 
Fort- und Weiterbildung in Ost-
tirol und darüber hinaus. Sie ist 
Drehscheibe und Impulsgeber 
für unzählige Innovationen im 
ländlichen Bereich.

Diese Schule ist ein Ort der Be-
gegnung, des Miteinander, der 
Gemeinschaft, ein Ort, an dem 
man Zuwendung, Unterstüt-
zung und Begleitung erfährt 
und fürs Leben lernt.

LSI DI Dr. Stefan Prantauer
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90 Jahre LLA Lienz

1999/00
Um- und Erweiterungsbau im  
Müllerhof, Fachschule für Haus-
wirtschaft

2000/02
Generalsanierung Haus Nr. 2, 
Fachschule für Hauswirtschaft

2001/02
Sanierung der Lehrwerkstätte 
für Metallbearbeitung und der 

1998
Gründung des Absolventenvereines 
(bisher Arbeitsgemeinschaft)

1998/99
Umbau Schweinestall

im selben Gebäude befind- 
lichen Praxisräumlichkeiten

2002
Einführung der dreijähri-
gen Fachschule für ländliche 
Hauswirtschaft mit den neuen 
Schwerpunkten „Gesundheit 
und Soziales“ und „Betriebs-
organisation und Ernährung“

Schulchronik

sondern stets an nachhaltigen 
Entwicklungen mitzuarbeiten. 
Die Aufgabenvielfalt für die Land-
wirtschaft  und damit die Heraus-
forderungen für die bäuerlichen 
Familien haben stetig zugenom-
men. 
Wir befinden uns in einem Wett-
lauf der Veränderungen. Die 
Landwirtschaft verliert zuneh-
mend ihren  Schutz in der ge-
meinsamen EU-Agrarpolitik. Da-
mit müssen sie sich in Zukunft 
noch viel mehr dem Wettbewerb 
und den Marktbedingungen stel-
len.
Stetige Veränderungen erforder-
ten für unsere Schulen die Neu-
definierung der Bildungsziele, 
damit die Anpassung und Verbes-
serung der Lehrinhalte und das 
Anbieten von Zusatzqualifikati-
onen.
Bildung schafft Vorsprung, Bil-
dung ist insgesamt Mobilitäts-
förderung und ist daher stän-
dig weiterzubewegen. Aus- und 
Weiterbildung waren für unse-
re bäuerlichen Familien stets ein 
Schlüssel für die Zukunftsbewäl-
tigung und dies wird auch künftig 
entscheidend sein.
Die LLA Lienz  hat im agrarischen 
Bildungssystem einen wichtigen 
Beitrag für die Qualifizierung und 
Professionalisierung in der Land- 
und Forstwirtschaft und im Haus-
haltsmanagement geleistet. 

Ganzheitliche Bildung

Ausbildung und Erziehung fürs 
Leben haben Jahrzehnte her-
auf Tradition. Es war an unseren 
Schulen stets ein zentrales päd-
agogisches Anliegen, den gan-
zen Menschen zu bilden.
Das heißt, dass die Jugendli-
chen in einem ganzheitlichen 
Sinne angesprochen, gefordert, 
gefördert und gebildet werden.
Die Kombinationen von Schule 
und Schülerheim, von theoreti-
schem und praktischem Unter-
richt, von Schule und Lehrbe-
trieb und das Zusammenwirken 
von Lehrkräften und dem Mitar-
beiterteam bieten uns für dieses 
ganzheitliche Bildungsziel große 
Chancen. 

Es geht also darum, nicht nur 
Sachwissen anzueignen, son-
dern achtsam und wertschät-
zend mit dem Nächsten um-
zugehen und Verantwortung 
füreinander und für die Umwelt 
zu übernehmen.

Damit schaffen wir das Funda-
ment für weitere Bildungswege, 
für zusätzliche berufliche Qua-
lifikationen, für die Bereitschaft, 
in Zukunft die elterlichen Betrie-
be zu übernehmen und sich in 
den Dörfern draußen zu enga-
gieren.

Unter schwierigen Bedin-
gungen und entsprechendem 
Einsatz der damals Verant-
wortlichen im Bezirk kam es 
1921 zur Gründung unserer 
Schule. Die Landw. Lehran-
stalt in Lienz mit den Fach-
schulen für Landwirtschaft, 
Ländliche Hauswirtschaft 
und der Erwachsenenschu-
le hat die Jahrzehnte herauf 
ganz wesentlich zur Prägung 
der bäuerlichen Identität im 
Bezirk beigetragen.
Viele Ideen, Impulse und Ini-
tiativen sind von der Schule 
ausgegangen.
So galt es immer wieder In-
novationen und den techni-
schen Fortschritt mit dem Be-
währten und Traditionellen in 
Einklang zu bringen.
Es war nicht Aufgabe der 
Schule nur kurzfristige Ver-
änderungen herbeizuführen, 

Haus der Begegnung

Unsere Schule hat ihren festen 
Platz in der Osttiroler Bildungs-
landschaft. Darüber hinaus sind 
wir zunehmend ein gern besuch-
ter Ort der Begegnung geworden.
Bestens  ausgestattet, bieten wir 
Raum und Platz für verschieden-
ste Veranstaltungen, Tagungen 
und Seminare. Wir haben uns zu 
einem Bildungszentrum für den 
ländlichen Raum entwickelt.
Prägend für die Landwirtschaft im 
Bezirk war und ist die gute Zu-
sammenarbeit zwischen den bäu-
erlichen Einrichtungen zum Woh-
le unserer bäuerlichen Familien.
Mit den Investitionen der vergan-
genen Jahre durch das Land Tirol 
haben wir einen hohen Standard 
erreicht. Dafür sind wir dankbar 
und stolz zugleich.
Die hohen Schülerzahlen zeigen, 
dass unser ganzheitliches Bil-
dungsangebot gerne angenom-
men wird.
Dahinter steht sehr viel Freude an 
der Arbeit mit den Jugendlichen 
und hohes Engagement unserer 
Lehrkräfte und des Mitarbeiter-
teams. Diese positive Stimmung 
gibt Kraft für neue Herausforde-
rungen. Dies ist für uns Auftrag, 
Ansporn und Verantwortung zu-
gleich.

Dir. Alfred Hanser

Tradition trifft Moderne
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2004/05
Neubau des Milchvieh-, Jungvieh- und Mutterkuhstalles 

2005 
Neuer Lehrplan für die Fachrichtung Landwirtschaft 

2008/11
Generalsanierung der Fachschule für Landwirtschaft

Geschichte des Absolven-
tenvereines

Schon früh erkannten Ostti-
roler Bauern, dass man „ nie 
ausglernt hat“ -  Bildung be-
deutet lebenslanges Lernen.
Im Mai 1921 gründeten eine 
kleine Gruppe Rotholzer Ab-
solventen aus Osttirol einen 
Absolventenverein. Dieser 
leistete 17 Jahre hindurch 
fruchtbare Weiterbildungs-
arbeit, bis er 1938 aufgelöst 
wurde. Bald nach dem Krieg, 
im Juli 1949, erstand er wie-
der als Arbeitsgemeinschaft.
Es folgte eine Hochblüte-
zeit des Absolventenverban-
des. Es herrschte Aufbruchs-
stimmung, der Umbruch vom 
Selbstversorger zur techni-
sierten, marktwirtschaftlich 
organisierten Landwirtschaft 

forderte Weiterbildung. Der Ab-
solventenverband trug diesem 
Wunsch Rechnung und veranstal-
tete pro Winter durchschnittlich 
vier Fortbildungstage mit bis zu 
400 gezählten Teilnehmern. Ab 
Mitte der 60er Jahre übernahmen 
Kammer und Genossenschaft ei-
nen Teil der fachlichen Weiterbil-
dung, so dass das Vortragspensum 
wieder eingeschränkt wurde. 
Heute werden Veranstaltungen 
vielfach gemeinsam mit ande-
ren bäuerlichen Organisationen 
(Kammer, Meisterorganisation, 
Jungbauernschaft/Landjugend, 
RGO, Regionalenergie) organi-
siert.
1998 wurde die Arbeitsgemein-
schaft wiederum in einen Verein 
umgewandelt, um die Mitglieder-
bindung und die Information der 
Mitglieder zu verbessern.
Seit diesem Zeitpunkt erscheint 
auch unsere Absolventenzeitung 
„LLA aktuell“.

Aufgabenstellung

Aufbauend auf das Wissen der 
Fachschulen für Land- und Haus-
wirtschaft möchte der Absolven-
tenverein Weiterbildung und 
neue Erkenntnisse vermitteln und 
aktuelle Themen zur Diskussi-
on stellen. Blättert man in alten 
Protokollen, findet man unzähli-
ge Fachvorträge und Veranstal-

tungen zu den verschiedensten 
fachlichen, politischen, kulturel-
len, sozialen und religiösen The-
men. Der Reigen der Referenten 
spannt sich von erfahrenen Ostti-
roler Bauern über Fachkräfte des 
Bezirkes bis hin zu internationa-
len Kapazitäten, von Professo-
ren bis zu Ministern, von Pfarrern 
bis zu Bischöfen. LW Minister 
Dr. Dipl. Ing. Franz Fischler, der 
Gründer des Ökosozialen Forums, 
Vizekanzler a.D. Dipl. Ing. Josef 
Riegler und der Südtiroler Lan-
deshauptmann Dr. Luis Durnwal-
der waren als Referenten bei uns 
zu Gast.
Exkursionen und Lehrfahrten ge-
hören ebenso zum Aufgabenfeld 
des Vereines. Unsere Reisen in 
die Steiermark, nach Rom, zum 
Gardasee, nach Meran oder in die 
Wachau boten fachlich und kultu-
rell attraktive Angebote. Gemein-
sam mit dem AV Rotholz führten 
Bildungsreisen nach Dreizehnlin-
den Brasilien, Kanada, Estland-
Lettland-Litauen; dieses Jahr geht 
es nach Norwegen.

Motor für neue Entwicklun-
gen

Der Absolventenverein versuchte 
immer am Puls der Zeit zu blei-
ben, neue Erkenntnisse aufzu-
greifen und brennende Themen 
anzusprechen.

90 Jahre Absolventenverband - Absolventenverein

So waren Veranstaltungen des 
Absolventenvereins mehr als 
einmal Initialzündung für neue 
Entwicklungen im Bezirk (z.B. 
der Rassenumstellung). Am 
Entstehen vieler bäuerlicher 
Organisationen, wie z.B. des 
Maschinenringes, war der Ab-
solventenverband maßgeblich 
beteiligt oder leistete Mithilfe, 
wie bei der Gründung der Jung-
züchtervereinigung. Darüber hi-
naus war der Absolventenverein 
beteiligt an Gesetzesnovellen 
(Waldordnung, Jagdgesetznovel-
lierung, Tierschutzgesetz u.a.).

Der Absolventenverein und 
seine Unabhängigkeit

Eine Einrichtung, die die ge-
nannten Aufgaben erfüllen will, 
braucht die Nähe zu seinen Mit-
gliedern und der bäuerlichen 
Bevölkerung Osttirols, gute Kon-
takte zu den bäuerlichen Orga-
nisationen, zu Wirtschaft und 
Politik, aber ebenso die Freiheit, 
sich mit allen Strömungen aus-
einanderzusetzen und auch un-
populäre Themen anzusprechen.
Mit diesem Selbstverständnis 
wird der Absolventenverein sei-
ne Arbeit, so ist zu hoffen, noch 
viele Jahre fortsetzen.

Markus Putzhuber
Obmann
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Schallmauer
von 10.000 kg Milchleistung durchbrochen

Entwicklung des Stalldurchschnittes der letzten Jahre

2000 18 Kühe   6954 kg Milch  3,83% Fett 3,49% Eiweiß  509 Fett und Eiweiß kg
2004 14 Kühe   9237 kg Milch  3,90% Fett 3,41% Eiweiß  675 Fett und Eiweiß kg
2008 15 Kühe   8892 kg Milch  4,09% Fett 3,45% Eiweiß  671 Fett und Eiweiß kg
2011 16 Kühe 10678 kg Milch  4,22% Fett 3,53% Eiweiß  827 Fett und Eiweiß kg

Hervorragende Leistungen in der Rin-
derhaltung und Fleckviehzucht zu er-
reichen, setzen Spitzengenetik und 
vieles mehr voraus.

Der Gesamtzuchtwert (GZW) der Herde 
wurde stetig von 100 auf 115 verbessert.
Der GZW ist eine wertvolle Kennzahl zur 
Selektion in der Rinderzucht.
Das Bestreben leistungssichere, rahmige 
Kühe mit besten Eutern bzw. laufstalltaug-
lichen Fundamenten zu züchten, wurde in 
den letzten Jahren bestens umgesetzt.
Der Wunsch der bäuerlichen Vertreter des 
Bezirkes Osttirol, dass der Lehrbetrieb der 
Landwirtschaftlichen Schule im Hinblick 
auf Leistungen ein Aushängeschild werden 
sollte, kann damit als erfüllt gesehen wer-
den.

Der größte Anteil des Erfolges ist aber un-
serem Melker Ing. Thomas Mußhauser und 
dem kollektiven Arbeiten aller Beteiligten 
im Betrieb zuzuschreiben.
In diesem Zusammenhang sind wir natür-
lich stolz darauf, euch die positive Entwick-
lung unserer Leistungsdaten präsentieren 
zu können. (siehe Balken unten)

Der horizontale Betriebsvergleich über das 
abgelaufene Jahr, aus den Daten des Lan-
deskontrollverbandes (LKV), zeigt, dass 
die LLA Lienz zu den Top 10 Betrieben der 
Fleckviehzucht in Tirol gehört bzw. der 
zweitbeste Betrieb im Jahr 2011 in Ostti-
rol war.

Lediglich im Harnstoffgehalt und Zell-
gehalt gab es 2011 gröbere Schwankun-
gen, die es zu lösen galt. Ein Dorn im Auge 
ist uns natürlich auch der Rückgang der 
Lebensleistung unserer Herde auf unter 
20.000 kg.

Was nun?

Fütterungsoptimierung

Mittels Unterstützung des Rinderdatenver-
bundes (RDV) auf Basis der aktuellen MLP-
Daten konnten wir auf dem Online Futter-
rationsplaner eine geeignete Analyse der 
eigenen Futterration erstellen.
Dazu wurden selbstverständlich die hofei-
genen Grundfuttermittel untersucht und 
die tatsächlichen Futteranalysewerte ein-
gegeben und verwendet. Die Ergebnisse 
bestärkten Thomas Mußhauser in seiner 
Auswahl der Ausgleichs- und Leistungs-
kraftfuttermittel. Die von ihm zusammenge-
stellten Futterrationen 
zeigten bei den letzten 
drei Probemelkungen 
positive Veränderun-
gen im Harnstoffgehalt. 
D.h. der Wert hat sich 
gegenüber dem Herbst 
2011 von unter 10 auf 
den optimalen Bereich 
von um die 20 entwi-
ckelt.

Senkung der Zell-
zahl - Verbesserung 
der Eutergesundheit

Mit Hilfe gezielter Un-
tersuchungen einzelner 
Tiere, unterstützt durch 
Blut- und Milchlabor-
werte, waren wir in Ab-
stimmung mit der tierärztlichen Diagnose 
in der Lage, Behandlungen bzw. geziel-
te Ausmerzungen regelmäßiger Reagenten 
durchzuführen.
Das Ergebnis lässt sich sehen. Der Durch-
schnitt der Herde liegt seit vier Probemel-
kungen bei einem Zellgehalt von unter 
100.000. Eine weitere wichtige Maßnah-
me sehen wir in der Anpaarung besonders 
gefährdeter Linien mit Stieren hoher Fit-
nesseigenschaften in der Zellzahl und Per-

sistenz von über 110 Zuchtwert. Der neue 
RDV Online–OPTIBULL Planer wird uns 
dabei unterstützen.

Steigerung der Lebensleistung der 
Herde

* Die Serviceperiode lag bei nur 71 Tagen
* Die Zwischenkalbezeit bei nur 355 Tagen
* Der Anteil jener mit über 420 Tage bei nur 
   8% der Tiere.

Die Daten des Leistungsberichtes 2011 
sprechen für sich. Sie zeigen einerseits bes-
tes Herdenmanagement, andererseits wer-
den den höchstlaktierenden unserer Herde 
äußerst kurze Erholungsphasen zugestan-
den. 
Dies gilt es zu ändern und in diesem Zu-
sammenhang werden wir ein besonderes 
Augenmerk noch auf die zukünftige An-
paarung mit Stieren aus langlebigen Linien 
Rücksicht nehmen.

Unsere Hoffnungsträger für diese Ziele se-
hen Sie vorgestellt und gestylt durch unse-
re Schüler.

Jahresleistungen von
- Tapfer mit 9.352 kg
- Letizia mit 12.101 kg
- Esther mit 11.236 kg

Wolfgang Baumgartner

DI Wolfgang Baumgartner (li) freut sich 
über die hervorragende Leistung, dank der 
guten Arbeit seines Teams: Josef Berger, 
Thomas Mußhauser und Hans Joas (v. li)

Andreas Tscharnidling mit Tapfer, Vanstein-Tochter, Andreas Val-
ladares Melgar mit Letizia, Vanstein-Tocher, Josef Wurnitsch mit 
Esther, Romel-Tochter (v. re.)
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zum Detail
Mit der Liebe 

Spezialpraxis Landwirtschaft

Metallverarbeitung 
Schlosserei

Die Schüler fertigten:
1 Sackroller
3 Weidetränken
1 Heuschieber
2 Ballentransportgabeln
1 Motormähertransportgerät
Reparatur Heckschaufel

Bereits einige Wochen vorher 
mussten wir Pläne und Mate-
riallisten anfertigen, um zügig 
anfangen zu können. Meine 
Wahl fiel auf eine Weidetränke 
mit 1000 l Fassungsvermögen.
Meine Kollegen entschieden 
sich für einen Heuschieber, ei-
nen Sackroller und ebenfalls 
eine Weidetränke.
Um ein Werkstück zu fertigen, 
braucht es natürlich Materi-
al, das wir erst im Lager su-
chen mussten und anschlie-
ßend laut Plan zuschnitten. 
Durch Schweißen wurden die 
einzelnen Teile zusammenge-
fügt und tragfähig gemacht. 
Durch sorgfältiges Arbeiten 
und Sauberkeit erhält man 
zum Schluss ein ordentliches 
Werkstück.
Zum Abschluss wird die Wei-
detränke gespritzt, um sie vor 
Rost zu schützen und ihr ein 
gefälliges Aussehen zu verpas-
sen. In dieser Spezialpraxis 
habe ich gelernt, sauber, aber 
auch schnell zu arbeiten und 
dabei nie den Spaß am Arbei-
ten zu verlieren. Für mich war 
es eine tolle Woche.

Michael Walder

Der praktische Unterricht 
ist im Lehrplan der land-
wirtschaftlichen Fachschu-
len fest verankert. Wie es 
dem Beruf des Landwir-
tes entspricht, ist dieser 
Unterricht sehr vielfältig. 
Das Spektrum reicht von 
der klassischen Metall- 
und Holzbearbeitung über 
die Landmaschinenpflege, 
Tierhaltung, Pflanzenbau 
und Waldwirtschaft bis zur 
Fleisch- und Milchverarbei-
tung und Obstbau. 

Zwei Tag pro Woche arbeiten 
die SchülerInnen in den Lehr-
werkstätten und sehen es selbst 
gerne als abwechslungsreichen 
Ausgleich zum Theorieunter-
richt. Neben den grundlegen-
den beruflichen Qualifikationen 
sollen die SchülerInnen Verant-
wortungsbewusstsein und in-
novative Denk- und Arbeitswei-
sen erlernen - kurz: sie sollen 
selbständige, weitsichtige Men-
schen werden.  
 

Holzverarbeitung
Tischlerei

Ich habe mir natürlich lange im 
Vorhinein Gedanken gemacht, 
was ich nach  der LLA machen 
will. Mein Berufswunsch ist 
Tischler, deshalb fiel die Wahl 
für mich nicht schwer.
Die Entscheidung, welches 
Werkstück ich machen soll-
te, war hingegen schon etwas 
schwieriger. 
Im Internet suchte ich Ideen für 
einen Schreibtisch, fand aber 
nichts Entsprechendes, was mir 
gefallen hätte. In meiner Ort-
schaft sah ich einen Balkon in 
einem Design, das mir gefiel. 
Mit Hilfe unseres Fachlehrers 
Herrn Holzer war der Entwurf 
und der Plan bald fertig. 

Das Holz habe ich von zuhau-
se aus unserer Tischlerei mitge-
nommen. Beim Zusammenbau 
der einzelnen Elemente war ich 
auf die Hilfe meiner Mitschüler 
angewiesen. Die Teamarbeit hat 
wirklich einwandfrei geklappt.

Wichtig war mir auch, dass wir 
selbständig arbeiten konnten. 
Bei dieser Ar-
beit ist mir erst 
wieder bewusst 
geworden, wie 
viel Verant-
wortung man 
trägt, um so ein 
Werkstück zu 
fertigen.

Simon Goller

Eine wichtige Vorbereitung auf 
das Berufsleben stellt die Spezi-
alpraxis in der Abschlussklasse 
dar. Hier arbeiten die Schüler- 
Innen eine Woche lang in ei-
nem Fach ihrer Wahl und zeigen 
schon deutlich, wo ihre Interes-
sen für die künftige Berufswahl 
liegen.

Simon Goller und Michael Wal-
der stellen ihre Werkstücke vor, 
die sie in der Woche von 20. - 
24. Februar gemacht haben.

Michael Walder beim Verschrauben der Wasseranschlüsse (li),
gemeinsam mit Lukas Holzer schneidet er mit der Bandsäge den 
Winkelstahl (ca. 5 m) für den Rahmen der Tränke zu (re)

Simon Goller verwende-
te für seinen Schreibtisch 
Fichten- und Lärchenholz. 
Die Tischplatte ist aus 
Glas, was dem Möbel eine 
besondere Leichtigkeit ver-
leiht. Die Schubläden zwi-
schen den Elementen sind 
ein besonderes Detail
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Projekt Photovoltaik

zur StromerzeugungBau einer Solaranlage 

Erfolgreiche 
Absolventin

Ziel dieses Projektes ist es, 
in Zusammenarbeit mit der 
Firma sun.e-solution und 
den Schülerinnen und Schü-
lern der 2FSL eine Photo-
voltaikanlage mit Tankstel-
le – für Elektromopeds und 
-fahrräder – im Areal der 
LLA zu bauen und auch der 
Öffentlichkeit zugänglich zu 
machen. Vor allem das große 
Interesse der Jugendlichen 
an dieser Aktion zeigt, dass 
dies ein besonders wichti-
ger Beitrag zur Nachhaltig-
keit ist.

Ein Vortrag im Jänner, bei dem 
sich Firmenchef Martin Koll-
nig den SchülerInnen vorstell-
te, bot den Auftakt für dieses 
unterrichtsbegleitende Projekt. 
Er zeigte Grafiken, die erklär-

ten, wie diese Technologie funktio-
niert, wo diese Technologie gebaut 
und weiterentwickelt wird, wie die 
globalen Aussichten/Chancen dafür 
aussehen und welche Voraussetzun-
gen mitgebracht werden müssen, 
um einen optimalen Wirkungsgrad 
der Anlage zu ermöglichen.

Von einem weiteren Mitarbeiter der 
Firma wurden die SchülerInnen 
über die Planung und Installation 
einer PV-Anlage informiert.
Der erste Schritt der Planung be-
stand für die SchülerInnen darin, 
einen Eignungsplan für die vorhan-
denen Dächer der LLA Lienz zu er-
stellen. Sinn der Übung: Das für die 

PV-Anlage am 
besten geeignete 
Dach auszuwäh-
len, um einen gu-
ten Grundstock 
für die weitere 
Planung zu legen. 
Weiters wurde mit 
der Firma sun.e-
solution über 
Funktionalität und 
über verschiedene 
Optionen disku-
tiert.
Beim nächsten 
Treffen im Feb-
ruar präsentier-
ten die SchülerIn-
nen dann ihren 
Kriterienkatalog. 
Anschließend er-

folgte die Auswahl eines geeigneten 
Standortes für die Photovoltaik-An-
lage und die E-Tankstelle.

Raphael Tscharnig
Simon Idl

An der LLA-Lienz ist 
eine Netzanlage mit 
Überschusseinspeisung 
geplant, d.h. wenn der 
Eigenverbrauch gedeckt 
ist, wird der restliche 
Strom ins Netz einge-
speist. Die Anlage soll 
eine Größe von ca. 5 
KWp haben.
Die PV-Anlage wird auf 
dem Dach der Turnsaal-
umkleidekabinen errich-
tet. So entsteht rund um 
die Hackschnitzel-Heiz-
anlage ein Schwerpunkt-
feld „ERNEUERBARE 
ENERGIE“ an der LLA 
Lienz.

Die Präsentation der 
fertigen PV-Anlage mit 
Tankstelle erfolgt am  
28. April im Rahmen der 
90-Jahr-Feier an der 
LLA Lienz.

Thomas Guggenberger, Mathias Auer und Christian 
Oberhauser präsentieren das Ergebnis ihres Kriteri-
enkataloges (v. li)

Mathias Auer gestaltete dieses Logo

Lehre mit
Matura

Johanna Troyer ist 
eine der sechs ers-
ten Absolventin-
nen der Lehre mit 
Matura. In einer 
Rekordzeit von drei 
Jahren hat sie nun 
mit diesem Modell 
– Lehre im Betrieb 
und Maturaunter-
richt am BFI Tirol – 
eine erfolgverspre-
chende Ausbildung 
abgeschlossen. Da 
sich Johanna auch 
schon vor der LLA 
die Matura als Ziel 
gesteckt hatte, auf 
eine berufsprak-
tische Ausbildung 
aber nicht verzich-
ten wollte, kam 
dieses Modell für 
sie 2008 gerade 
recht.
Ob sich für sie da-
mit neue Berufs-
chancen ergeben, 
lässt sie noch of-
fen. Im Tourismus-
büro Sillian, wo sie 
zur Bürokauffrau 
ausgebildet wur-
de, kann und will 
sie auch in nächs-
ter Zukunft ihre 
Aufgaben mit viel 
Freude erfüllen.

Eine ruhige Hand und Treffsicher-
heit bewiesen die Mädchen im Um-
gang mit einem Luftdruckgewehr.
Alljährlich nutzen wir das Angebot, 
im Rahmen des Unterrichtsfaches 
Bewegung und Sport diesen Sport 
kennen zu lernen. 
Die anfängliche Skepsis der Schü-
lerinnen (im Bild 2 FSH) wandelte 
sich recht rasch in eine richtige Be-
geisterung und jede versuchte, recht 
ehrgeizig, möglichst viele Ringe zu 
schießen.

Sportschießen
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Pflichtpraktikum Hauswirtschaft

- Kompetenzen stärkenErfahrungen sammeln

Berufspraktische Woche 

Das 4-wöchige Praktikum zu 
Beginn des 2. Semesters dient 
als Ergänzung zum Unterricht 
und bietet den Schülerinnen 
der Abschlussklassen die Mög-
lichkeit, einen Einblick in die 
verschiedenen Berufsfelder zu 
bekommen, die ihnen nach Ab-
schluss der 3-jährigen Fach-
schule offen stehen.

Entsprechend dem Ausbildungs-
schwerpunkt fällt die Wahl der Prak-
tikumsbetriebe: Zwei Drittel unserer 
Schülerinnen mit dem Schwer-
punktfach Gesundheit und Sozia-
les sind in sozialen Institutionen, 
im Krankenhaus, im Wohn- und 
Pflegeheim, im SOS-Kinderdorf, im 
Eltern-Kind-Zentrum, in einem So-
zialsprengel der Gemeinden oder in 
Kindergärten. Schülerinnen, die den 
Unterrichtsschwerpunkt Betriebsor-
ganisation und Ernährung gewählt 
haben, wollen ihre Fähigkeiten in 
erstklassigen Restaurants und Ho-
tels des Bezirkes verbessern oder 
sammeln Erfahrungen im Büro- und 
Einzelhandel.

In persönlichen Gesprächen mit 
Lehrfrauen und Lehrherren, mit 
PflegedienstleiterInnen und Kü-
chenchefs erfahren wir immer wie-

der, dass die fachlichen und sozialen 
Kompetenzen unserer Schülerinnen 
durchwegs gut sind. Die Ausbildung 
in der ländlichen Hauswirtschaft 
ist seit jeher sehr vielseitig und be-
inhaltet neben einer breiten Aus-
bildung im Bereich der Land- und 
Ernährungswirtschaft auch soziale 
Inhalte (Kinder-, Alten- und Kran-
kenbetreuung), touristische The-
men (für den Betriebszweig Urlaub 
am Bauernhof) und kaufmännische 
Schwerpunkte (Verarbeitung und 
Vermarktung der landwirtschaftli-
chen Produkte). Mit diesen lehr-
planmäßigen Inhalten können un-
sere Schülerinnen am Arbeitsmarkt 
jederzeit bestehen.

Jasmin Fercher möchte Pflegehel-
ferin werden und absolvierte des-
halb ihr Praktikum im Senioren-
heim St. Laurentius in Winklern. Ihr 
Geschick im Umgang mit den alten 
Menschen fiel schon in den ersten 
Tagen auf. Neben den praktischen 

Arbeiten, wie beim Waschen und 
Ankleiden helfen, Wäsche verräu-
men oder Essen ausgeben kommt es 
vor allem auf den sozialen Kontakt 
an. Einfühlungsvermögen, Respekt 
und Verständnis für die Lebensge-
schichte der zu betreuenden Men-
schen sind Voraussetzung im integ-
rativen Pflegekonzept. 
Dipl.-Krankenschwester Erika 
Bernhard betont, dass die positive 
Einstellung zum Berufsbild etwas 
Wesentliches ist, was den Auszubil-
denden entgegengebracht werden 
muss. Für Jasmin sind diese Wochen 
auf alle Fälle eine Bestätigung, sich 
im Pflegebereich beruflich verwirkli-
chen zu wollen.

Das 5-Sterne Grandhotel Lienz ist 
als Praktikumsplatz erste Wahl. Ka-
tharina Senfter und Viktoria Trojer 
durften in der Küche und im Re-
staurant ihr Gelerntes einsetzen 
und viel Neues mitnehmen. Chris-
tian Flaschberger, Küchenchef der 
2-Hauben-Küche, schätzt eine soli-
de Grundausbildung, mit der auch 
der Bezug zum Lebensmittel vermit-

Küchenchef Christian Flaschberger 
und Katharina Senfter

Viktoria Trojer bei der Menübesprech-
ung mit Restaurantleiter Manfred  
Ortner

Jasmin Fercher mit einer Heimbe-
wohnerin und Diplom-Kranken-
schwester Erika Bernhard

Hineinschnuppern in den Berufsalltag, Stresssituatio-
nen bewältigen, Interessen ausloten, Fähigkeiten ein-
setzen - das und einiges mehr bieten die berufsprakti-
schen Tage für die Mädchen der 1 FSH. 
Vanessa Ortner (ganz links) war bei Blumen Seeber in 
Lienz, Elena Holzer, Anna-Maria Strieder und Sandra 
Holzer (v. li) schnupperten Konditoreiluft bei der Bä-
ckerei Joast in der Peggetz.

telt wird. Kochen 
können hat etwas 
mit Wertschätzung 
unserer Nahrung 
zu tun, es soll nicht 
nur Spaß machen, 
auch nachhaltiges 
Handeln ist wich-
tig, indem wir Wert 
auf Regionalität le-
gen. Seinen Lehr-
lingen legt er nahe, 
stets neugierig zu 
sein, Arbeitswei-
sen auch einmal zu 
hinterfragen.

Herr Manfred Ort-
ner hat seinen 
Traum, Restaurant-
leiter eines 5-Ster-
ne-Hotels zu wer-
den, verwirklicht. 
Für ihn bedeutet 
das Arbeiten im 
Service nicht nur 
den Gast zu bedie-
nen, sondern auch 
Menschen zu be-
gegnen.
Ehrlichkeit, Pünkt-
lichkeit, Sauberkeit 
- diese Schlüssel-
kompetenzen muss 
jeder Lehrling mit-
bringen, das fachli-
che Knowhow gibt 
er gerne weiter.

Katharina möchte 
Köchin/Restaurant-
fachfrau lernen. 
Und vielleicht wird 
aus dem Angebot 
mehr, im Grandho-
tel diese Lehre mit 
Matura zu machen.

Hannelore Frank
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Die LLA lädt ein

Jubiläumssitzung  der TBO 

Im Rahmen seiner 
Osttirol-Visitation 
besuchte Bischof 
Manfred Scheuer 
auch die Landwirt-
schaftliche Lehran-
stalt Lienz.

In seiner Rede betont 
er, dass neben der in-
tensiven fachlichen 
Ausbildung beson-
ders Persönlichkeits-
bildung einen großen 
Stellenwert für den 
Lebensweg einnimmt.
Fest- und Feierge-
staltung, das Einbe-
ziehen der religiösen 
Rituale und vor allem 
das soziale Lernen 
durch das Miteinan-
der ist gelebter Glau-
be.
Anschließend fand 
im Müllerhof ein fest-
liches Mahl mit den 
Schülervertretern, 
Lehrkräften und An-
gestellten statt.

Als Erinnerung an 
seinen Besuch in der 
LLA wurde dem Bi-
schof ein Korb mit 
schuleigenen Produk-
ten überreicht.

Margit Ortner 

Die Tiroler Bäuerinnenor-
ganisation feiert heuer ihr 
50-jähriges Bestehen. Zu 
diesem Anlass lud Bezirks-
bäuerin Anna Frank alle 
ehemaligen Funktionärin-
nen des Bezirksausschusses 
zu einer Jubiläumssitzung 
in den Müllerhof ein.

Landesbäuerin Resi Schiff-
mann bot einen geschichtlichen 
Überblick. Die Tiroler Bäuerin-
nenorganisation ist die größ-
te unabhängige Frauenorgani-
sation Tirols. Seit 1962 werden 

Auf Initiative der Schulsprecher Patrick Mattersberger 
und Markus Schett fertigten die Schüler in der Tisch-
lerei diese Holzkreuze für die Internatszimmer. 
Bischof Scheuer segnete sie

Bischof 
Manfred 
Scheuer 

besucht die LLA

im Sechs-Jahres-Rhythmus aus den 
rund 18.000 Tiroler Bäuerinnen 
2.000 Funktionärinnen gewählt, ver-
teilt in 310 Ortsgruppen: Mitarbeite-
rinnen, Orts-, Gebiets- und Bezirks-
bäuerinnen und die Landesbäuerin 
sowie die Stellvertreterinnen. Neben 
mehr Mitspracherecht in der Inte-
ressensvertretung wurde mit der 
Gründung der Tiroler Bäuerinnen-

organisation 
ein wichtiges 
Netzwerk für 
den ländli-
chen Raum 
aufgebaut. In 
ihren einlei-
tenden Worten 
unterstrich sie 
die beeindru-
ckende Leist-
ung unserer 
Bäuerinnen in 
den vergange-
nen 50 Jahren. 
In unzähligen 
ehrenamtli-

chen Stunden, mit Durchhaltever-
mögen, Kompetenz und höchstem 
Engagement konnten zahlreiche 
Verbesserungen für die Bäuerinnen 
in Tirol erreicht werden. Im Selbst-
verständnis der Bäuerin, in der so-

zialen und rechtlichen Absicherung 
oder für die Lebensqualität der Bäu-
erinnen und ihrer Familien wurde 
vieles verändert.

Besonders erfreulich ist, dass die 
erste Bezirksbäuerin Osttirols Her-
mine Hanser und die erste Haus-
wirtschaftsberaterin Erni Lukasser 
unter den Gästen waren. Bezirks-
kammerobmann Friedl Schnee-
berger bedankte sich bei allen 
Funktionärinnen für die gute Zu-
sammenarbeit und betonte, dass die 
Bäuerin es ist, die für einen harmoi-
schen Ausgleich sorgt.

Für die Schülerinnen der 1. Klas-
se FSH war diese Einladung eine 
besondere Ehre. Sie servierten als 
Gastgeberinnen den Bäuerinnen ein 
Menü mit regionalen Produkten in 
festlich gedecktem Ambiente.

Hannelore Frank

Bischof Manfred Scheuer und Pfarrer Jean Paul mit 
den Gastgebern:
v. li.: Dir. Alfred Hanser, Religionslehrer Edmund We-
ber, Kathrin Islitzer, Patrick Mattersberger, Religions-
lehrerin Margit Ortner und Markus Schett

Hermine Hanser, die erste Bezirks-
bäuerin Osttirols, im Gespräch mit 
Landesbäuerin Resi Schiffmann
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Aus dem Internat

Unsere Internate verste-
hen wir als Brücke zwi-
schen der Familie und 
dem gesellschaftlichen  
Leben. Jugendliche 
brauchen die Gruppe der 
Gleichaltrigen, brau-
chen Erwachsene neben 
ihren Eltern. Die Schü-
lerheime bieten einen 
Übergangsraum vom ge-
schützten Leben in der 
Familie in ein selbst-
ständiges und eigenver-
antwortliches Leben.

Unsere Internate sind 
voll besetzt und der 
Wunsch einen Internats-
platz zu bekommen, steht 
bei den Eltern wie auch 
bei den Schülern aller 
Jahrgänge an erster Stelle. Einge-
bettet in einen regelmäßigen Tages-
ablauf, ein strukturierter Wochen-
plan und die dazugehörigen Feste 
und Feiern im Jahreskreis runden 
den Aufenthalt im Heim ab.
Die Abnabelung von Zuhause, 
Selbstständigkeit und Eigenverant-
wortung können so gestärkt und ge-
festigt werden. Wobei zu erwähnen 

ist, dass Selbstständigkeit in dieser 
Entwicklungsphase bedeutet, nicht 
alles selbst tun zu können, sondern 
es einschätzen zu können, ob man 
etwas selbst tun 
kann oder ob man 
jemanden um Hilfe 
bitten muss. 

Respekt gegen-
über den Mitschü-
lern aber auch den 
Lehrpersonen, ka-
meradschaftlicher 
Umgang unterein-
ander und Team-
geist sind wichti-
ge Stützen für das 
zukünftige Leben 
in Beruf und Bezie-
hung. Durch part-
nerschaftliche Kommunikation wird 
versucht, die Wünsche und Bedürf-
nisse zu berücksichtigen. 

Unsere Schule ist zu einem kleinen 
Dorf geworden, in einem schönen, 

gepflegten Umfeld. 
Besonders die gemein-
samen abendlichen 
Veranstaltungen wie 
Nikolausfeier, Weih-
nachtsfeier, der Kul-
turabend und zuletzt 
der Schulball stär-
ken die Gemeinschaft 
zwischen Jungen und 
Mädchen. Jeder muss 
daran seinen Beitrag 
leisten, damit diese Ak-
tivitäten gelingen kön-
nen. Die Feierkultur 
hat sich zwar in den 

Weil Gemeinschaft gut tut

Absolventinnen unse-
rer Schule bestärken 

uns mit ihren Aussagen

„Ob-
wohl 
der 
Kontakt 
zu den 
Freun-
den zu-
hause 
abnimmt, 
über-
wiegt 
das Po-
sitive. Man wird selbststän-
diger und gewinnt Selbst-
vertrauen. Es werden neue 
Freundschaften geknüpft und 
weil man sich nicht auf den 
langen Heimweg machen 
muss, kann man sich nach 
dem Unterricht auf das Ler-
nen konzentrieren.“  
  

Sonja Steinringer
Absolventin 2009

„Es 
war 
einfach 
toll im 
Inter-
nat, da 
man 
die 
Mit-
schüle-
rinnen 
auch in der Freizeit besser 
kennen gelernt hat und gute 
Freundschaften entstanden 
sind. Auch die gemeinsame 
Studierstunde fand ich gut, 
da man wenigstens auch zu-
sammen lernen konnte, wenn 
man was nicht wusste. Somit 
wird auch der Zusammenhalt 
in der Klasse besser. Ich bin 
selbstständiger geworden, 
weil es kein Hotel Mama 
mehr gegeben hat. Natürlich 
konnte es auch passieren, 
dass man im Zimmer zu strei-
ten beginnt. Aber auch das 
hilft erwachsen zu werden.“
 

Monika Klammer
Absolventin 2009

letzten Jahren schon 
ein wenig verändert, 
aber der Sinn dahin-
ter ist gleich geblieben. 

Gelegenheit, Zeit mit-
einander zu verbrin-
gen – das Wichtigste für 
Jugendliche in diesem 
Alter. Welche Rahmen-
bedingungen dabei vor-
gegeben werden, spielt 
im Grunde wenig Rolle!
Alle Eltern wollen, dass 
ihre Kinder sozialkom-
petent, selbstsicher, 
selbstbewusst, krea-
tiv und glücklich sind. 
Dass Kinder die Mög-
lichkeit haben sich die-
se Werte anzueignen, 
dabei spielt das Inter-
nat eine wichtige Rolle. 

 Margit Ortner

Die neu gestaltete Internetecke mit Kaffee- und Getränkeautomat ist
DER Treffpunkt in den Pausen

... oder stylen sich für den Abendaus-
gang,...

Die einen hocken zusammen und 
quatschen,...

.... die anderen sehen fern, surfen im Internet oder 
genießen einfach die Freizeit



The deserted beach

Loosen you arms and legs, hands resting 
comfortably on your thighs. Take a deep 
breath and relax. Close your eyes and ima-
gine that you are walking alone along a 
deserted beach. You are very safe and will 
not be disturbed. Make a clear picture in 
your mind`s eye. Look around you as you 
walk. What can you see? Notice the co-
lours. Look out to the sea as far as the hori-
zon. Is the sea calm? Is it rough? Are there 
any boats? Or birds? What kind of day is 
it? Sunny? Cloudy?  Hear the sound of the 
waves. Hear the sound of your footsteps in 
the sand or on the pebbles. Can you hear 
seagulls? Feel the air against your skin. 
Breathe it in. How does it smell? How does 
it taste? Feel the movement of your body as 
you walk. Feel the beach under your feet. 
Go right up to the water`s edge and put 
your hand into the water. How does it feel? 
Put your wet hand against your face. Is it 
cold? Can you smell the sea? Can you tas-
te the salt. Take off your shoes and socks to 
have a paddle. Take off the rest of your clo-
thes to have a swim. Or sit down for a while 
and gaze out to the sea. Or continue your 
walk along the beach. Do whatever you feel 
like doing. You will have half a minute of 
real time, which is all the time you need. 
And, whatever you do, be aware of every-
thing you see and hear and feel.
And be glad to have this chance to be alone 
in such a beautiful place.... And now pre-
pare to leave, knowing you can revisit this 
place any time you choose. When you are 
ready, take a deep breath, and, with a sense 
of gladness, come back to the room.
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A relaxing afternoon
Glossary

English

a busy time
worn out
mess
remove
dry leaves
pruned twigs
to shred
immediately
to overdo
sensible/sensibly
guided fantasy
deserted
to loosen
thighs
a deep breath
to imagine
not be disturbed
in your mind`s eye
notice
calm
rough
cloudy
waves
pebbles
seagull
air
skin
to smell
to taste
movement
the water`s edge
wet
salt
have a paddle
to gaze out
to continue
to be aware of
prepare
to leave
to revisit
to choose
gladness

Brush up your English!

Unit 6 
Mrs Mair had a very busy 
time during the last weeks 
and is totally worn out at 
the moment.
Easter has been very ear-
ly this year and she had to 
clean the holiday apart-
ments for the regular guests 
that have already booked by 
this time of the year. Also 
the mess in the kitchen gar-
den had to be removed, the 
dry leaves and the pruned 
twigs and stems had to be 
shredded and the soil had 
to be grubbed. 
This afternoon she is ha-
ving some coffee with her 
neighbour and friend Lisa.
Mrs Mair: “Pooh, I`m so 
stressed out. My neck and 
my shoulders hurt. I`m so 
tired I could fall asleep im-
mediately.”
Lisa: “Be careful, you 
shouldn´t overdo these 
things, you should organi-
se your work more sensib-
ly during the days. Tell you 
what, I´ve got a nice text 
here, a so called guided 
fantasy.
You lie down, close your 
eyes, and listen to the medi-
tation. You`ll see, it`ll help 
you to relax.

Auch in diesem Jahr hat die LLA Lienz 
am Gesamttiroler Wintersporttag in 
Rotholz und am Wintersporttag in Inni-
chen teilgenommen.

Wie jedes Jahr ist ein motiviertes Team aus 
Schülerinnen und Schülern bereit gewesen, 
sich mit den anderen landwirtschaftlichen 
Schulen aus Nord-, Südtirol und dem Trenti-
no in den Disziplinen Riesentorlauf, Snow-
board, Rodeln und Skilanglauf im Kampf mit 
der Stoppuhr zu messen. Wir bedanken uns 
bei unseren Sportlerinnen und Sportlern für 
ihr Engagement und für den schönen Tag in 
Maurach am Achensee.

Die zweiten Klassen der Land- und Haus-
wirtschaft nahmen am 29. Februar am ge-
meinsamen Wintersporttag mit unserer 
Partnerschule Dietenheim aus Südtirol in 
Innichen teil. Bei schönstem Wetter und an-
genehmen Temperaturen verbrachten die 
Mädchen und Burschen einen unfallfreien 
Schi- und Rodeltag im Skigebiet Haunold.

Diese gemeinsamen Sporttage dienen dem 
Erfahrungsaustausch und Kennenlernen 
verschiedener Schulen der Europaregion 
Tirol.

Florian Schwazer,
Peter Weiler

German

eine geschäftige Zeit
abgekämpft
Chaos, Unordnung
entfernen
trockenes Laub
geschnittene Zweige
häckseln
auf der Stelle, sofort
übertreiben
vernünftig
geführte Fantasiegeschichte
menschenleer, verlassen
lockern
Oberschenkel
ein tiefer Atemzug
sich vorstellen
nicht gestört werden
vor deinem geistigen Auge
beachten
ruhig
rau
wolkig, bewölkt
Wellen
Kieselsteine
Möwe
Luft
Haut
riechen
schmecken
Bewegung
das Ufer
nass
Salz
mit den Füßen paddeln
hinaus blicken
fortführen
beachten, sich bewusst sein
vorbereiten
gehen, verlassen
wieder besuchen
wählen, aussuchen
Freude

am Achensee und Haunold

Michael Walder und Andreas Tscharnid-
ling vor dem Start auf der Langlaufloipe 
in Pertisau am Achensee

von Karin Ebner
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Markus Schett 
stellt seine Idee vor

Ideenwettbewerb

Wohlfühl-Oase
Schülerprojekt

„Gestaltet einen Platz für euch Schü-
lerinnen und Schüler zum Rasten, 
Quatschen, Abhängen, Wohlfühlen, ..“

Das war der Auftrag im November an alle 
SchülerInnen, sich mit Ideen zur Gestal-
tung eines Wohlfühl-Platzerls an der Süd-
seite der Herz-Jesu-Kirche einzubinden. 
Seit dem Startschuss am Hauswirtschafts-
tag sind bis Mitte Jänner eine Menge an 
Plänen eingelangt, die von einer 3-köpfi-
gen Jury begutachtet und nach den vorge-
gebenen Kriterien gereiht wurden.

Beim Schulball am 12. April wurden die 
Sieger bekanntgegeben und mit Preisen, 
gesponsert vom AV, von der RGO und der 
Schule, für ihre tolle Arbeit belohnt.

Kurzbeschreibung:

Der große Sitzkreis 
kann sowohl in der 
Freizeit zum Zusam-
menhocken als auch 
für Unterrichtsstun-
den genutzt werden.
Auf der Slackline 
kann jeder sein Ge-
schick testen. Man 
könnte anstatt der 
Slackline auch ein 
Volleyballnetz span-
nen.
Ein oder zwei Tische 
mit Bänken bieten 
ebenfalls Platz für 
Gespräche in Klein-
gruppen.

Bau und Materia-
lien:

Der Sitzkreis kann im 
Rahmen eines Schul-
projektes mit und von 
den SchülerInnen 
gebaut werden. Der 
Aufbau soll gemauert 
sein und auf den Sitz-
flächen werden Bret-
ter aus Lärchenholz 
montiert. Die Hecke 
am Rand dient als 
Landschaftselement 
und Sichtschutz.
Die Baumstämme, 
ebenfalls Lärchen-
holz, in unterschiedli-
chen Höhen sind De-
signelemente.
Die vier Steine in der 
Mitte des Sitzkreises 
symbolisieren die vier 
Regionen - Talboden, 
Iseltal, Oberland, 
Oberkärnten - aus de-
nen wir SchülerInnen 
stammen. Oder sie 
könnten auch die vier 
Elemente - Erde, Was-
ser, Feuer und Luft - 
darstellen.
Weitere Laubbäume 
dienen als Schatten-
spender. 

Die Ausschreibung wurde ebenfalls von ei-
ner Schülergruppe gestaltet

Bewegung und Sport einmal anders
     Selbstverteidigung 
     ist angesagt
Fast alle Schülerinnen aus allen 
Klassen der FSH nutzten die Ge-
legenheit, im Turnunterricht ei-
nen sechsstündigen Selbstverteidi-
gungskurs zu absolvieren.
Mario Schmahl, der sein eige-
nes Studio (MS-SelfDefence) für 
Selbstverteidigung, Kampfsport 
und Fitness leitet, zeigte den Mäd-
chen viele Kniffs und Tricks für die 
eigene Sicherheit.

Direktor Hanser und FL Karin Ebner gratulieren den Preisträgern 
des Ideenwettbewerbes:
Siegerprojekt: Markus Schett (2. v. re.), 3b FSL, erhält vom Absol-
ventenverein einen Sportgutschein über Euro 210,-
2. Platz: Laura Mariner (Mitte) und Raphaela Stopp, 3b FSH, er-
halten einen Warengutschein von je Euro 60,- von der RGO.
3. Platz: Gabriel Mayr (2. v. li.) und Clemens Steiner, 2b FSL, be-
kommen Kinogutscheine.



„Land in Frauenhand“ – so lautet der Titel des 
Impulsfilms, der die Selbstständigkeit und 
Autonomie der Frauen in Nicaragua zeigt. 
Mit Hilfe von Spendengeldern aus der Aktion 
„Familienfasttag“, organisiert von der Katho-
lischen Frauenbewegung, gelingt es Frauen 
in den Ländern fern der Zivilisation selbstbe-
stimmt ihr Leben in die Hand zu nehmen. Die 
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Teilen macht stark
Workshop zum 55. Familienfasttag

Frauen bekommen die Chance auf eine land-
wirtschaftliche Ausbildung, erhalten Grund-
stücke, eine trächtige Kuh, ein Schwein und 
Hühner und durch das Know-How bewirtschaf-
ten sie nachhaltig ihren Grund und Boden. So-
mit schaffen sie sich ein Standbein und sichern 
sich ihre Lebensexistenz.

Gemeinsam mit den 
Schülerinnen der 2 FSH 
erarbeitete Barbara Pich-
ler die wichtigen Grund-
voraussetzungen, wie 
Frauen Gewalt, Diskri-
minierung und Armut 
vermindern können. Ein 
besonderer Blick soll auf 
die Nachhaltigkeit un-
seres Konsumverhaltens 
gelegt werden.
Das gelingt vor allem 
dann, wenn wir die ei-
gene Zufriedenheit er-
kennen und den Wert 
der selbstverständlichen 
Dinge annehmen.
Die Finanzierung der 
Projekte wird mit Spen-
dengeldern aus den ver-

Radio Osttirol macht Programm

schiedensten Aktionen abgedeckt. 
In vielen Gemeinden, bzw. Pfarren 
organisiert ein Verein, wie die Ka-
tholische Frauenbewegung oder im 
ländlichen Bereich die Ortsbäue-
rinnen, das Suppenessen anlässlich 
des Familienfasttages. 
Besonders interessiert waren die 
Schülerinnen an dem Verbleib der 
Spendengelder. Frau Pichler:
„10 Prozent der Gelder werden für 
den eigenen Aufwand, das heißt für 
Werbung, Prospekte usw.
benötigt! Deshalb hat auch die Ka-
tholische Frauenbewegung das 
Spendengütesiegel erhalten.“

Margit Ortner

„Willst du für ein Jahr vor-
ausplanen, so baue Reis.
Willst du für ein Jahrzehnt 
vorausplanen, so pflanze 
Bäume.
Willst du für ein Jahrhun-
dert planen, so bilde Men-
schen.“ 

Chinesische WeisheitBarbara Pichler beim Workshop mit Schülerinnen der 2 FSH

Wie moderiert man eigentlich 
eine Radiosendung? Worauf 
kommt es bei einem Interview 
an?
Eine Gruppe von interessierten 
SchülerInnen bekam dazu von 
Frau DI Christine Brugger, Ge-
schäftsführerin von Radio Ostti-
rol, die richtigen Antworten.

Sie arbeitete in einem 3-stündi-
gen Workshop an Themen, die die 
Mädchen und Burschen mit der 
Schule in Zusammenhang bringen. 
Internat, Theorie- und Praxisunter-
richt, Ausblick in die Zukunft – dazu 
mussten sie in Kleingruppen W-Fra-
gen formulieren. Bei der Präsenta-
tion in Form eines Interviews galt 
es vor allem, frei und natürlich zu 
reden. Wenn das auch nicht gleich 
beim ersten Mal einwandfrei klapp-
te, der eine oder andere Satz wie-
derholt werden musste, so zeigten 
doch alle großes Engagement und 
persönlichen Einsatz.

Wer dann von den jungen Mädchen und 
Burschen am 28. April die Livesendung 
beim Jubiläumsfest mitmoderieren wird, 
bleibt noch ein Geheimnis.
Fest steht, dass dieser Nachmittag allen 
unheimlich viel Spaß gemacht hat.

Christine Brugger 

Michaela Unterweger stellt mit ihrem Rollen-
spielpartner das vorbereitete Interview vor
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zum Gedenken
Nachruf

Kürzlich verstarb unsere ehemalige 
Wirtschaftsleiterin Fanny Lassnig.
Im  Dezember 1978 begann Fanny ih-
ren Dienst an der LLA und übernahm 
die verantwortungsvolle Aufgabe als 
Wirtschaftsleiterin. 15 Jahre hindurch 
war sie leitend in Küche und Haus tä-
tig.
Ein gepflegtes Heim, ein gastfreundli-
ches Haus und ein gutes Essen waren 
ihr stets ein hohes Anliegen.
Fanny leistete mit ihrem Team einen 
ganz wesentlichen Beitrag, sodass sich 
die Schüler in der Schule und im Heim 
wohlfühlten.
Die Gastfreundschaft im Haus schätz-
ten auch die bäuerlichen Institutionen 
bei ihren Veranstaltungen an der Schu-
le.
Dass die Sozialversicherungsanstalt der 
Bauern über viele Sommer hindurch 
die Kindererholungs-Aktion an unse-
rer Schule durchführte, war auch durch 
den besonderen Einsatz von Fanny mit 
ihrem Team begründet.
Ende 1993 ging Fanny dann in Pension 
und konnte zehn Jahre hindurch ihren 
wohlverdienten Ruhestand genießen.
Eine schwere Operation im Jahre 2004 
veränderte nochmals ihren Lebens-
abend. Sieben Jahre kämpfte Fanny 
und trotzte der Krankheit und es war 
bewundernswert, wie sie damit umging.
So hat die Schulgemeinschaft kürzlich 
Abschied genommen und wir haben 
uns für die wertvolle Tätigkeit von Fan-
ny Lassnig bedankt.

Fanny Lassnig

Frau Emma Reinisch wirkte ab 1951 
an der Landw. Lehranstalt in Lienz.
1957 übernahm sie dann die Leitung 
der Haushaltungsschule auf Schloss 
Lengberg, die sie dort bis 1971 inne 
hatte.
Von 1971 bis 1977 war Frau Reinisch 
für die einjährige Haushaltungsschu-
le im Müllerhof zuständig. Sie wirk-
te 26 Jahre hindurch als Lehrerin 
und Erzieherin mit dem Unterrichts-

schwerpunkt Ernährungslehre in Theorie 
und Praxis. Der Wunsch, in ihre Heimat 
nach Steinach am Brenner zurückzukeh-
ren, erfüllte sich  im Jänner 1978.

Frau Reinisch übernahm dort für einige 
Jahre die Leitung der Haushaltungsschule.
In ihrer Pension besuchte sie viele Jah-
re hindurch unsere Schule im Rahmen von 
Klassentreffen und freute sich auf die Be-
gegnungen mit KollegenInnen und den Ab-
solventinnen.
Im Februar 2012 verstarb Frau Emma Rei-
nisch. Die Schulgemeinschaft und der Ab-
solventenverein bedanken sich für die lang-
jährige Tätigkeit an der LLA.

OSR Emmi Reinisch

Am 7. Feber erreichte uns die Nach-
richt vom Tod des Altbürgermeisters 
Hubert Huber.
32 Jahre hindurch – von 1962 bis 
1994 - prägte Huber als Bürgermeis-
ter die Stadt Lienz. In seine Amtszeit 
fielen viele Projekte der Stadtent-
wicklung und der Betriebsansied-
lungen. Er galt als großer Baumeis-
ter der Stadt.
Lienz entwickelte sich zur Schul- 
und Sportstadt. Huber förderte Kunst 
und Kultur und forcierte den Wohn-
bau.
Durch seine Abgeordnetentätig-
keit im Tiroler Landtag – von 1965 
bis 1970 – und im Nationalrat – von 

1970 bis 1986 – hat Huber auch den Be-
zirk ganz wesentlich mitgestaltet.
Altbürgermeister Huber war damit über 
Jahrzehnte eine prägende Persönlichkeit 
in der Politik Osttirols.
Die Familie Huber stammt aus Ober- 
österreich und übersiedelte 1930 nach  
Lienz.
Hubert Huber kehrte 1948 aus der 
Kriegsgefangenschaft zurück und begann 
seine berufliche Tätigkeit in der Bezirks-
hauptmannschaft Lienz.
1949 wechselte Huber in die Landw. 
Lehranstalt Lienz und war an unserer 
Schule bis 1962 als Sekretär und Buch-
halter beschäftigt. In dieser verantwor-
tungsvollen Aufgabe war schon damals 
seine Bescheidenheit, seine Sparsamkeit, 
sein freundlicher und herzlicher Umgang 
sehr geschätzt.
Wir denken gerne an die so wertvollen 
Begegnungen mit Hubert Huber zurück.  
Er bekundete immer wieder sein Inter-
esse und freute sich über die so positive 
Entwicklung der Schule. 
Mit großer Anerkennung um seine Ver-
dienste blicken wir zurück und  behalten 
unseren Altbürgermeister Huber – unse-
ren ehemaligen Mitarbeiter – in guter Er-
innerung.

Altbürgermeister NR i. R. Hubert Huber

Alle Mitglieder des Absolventenvereines er-
halten in der Woche von Mo., 30. April bis Sa., 
06. Mai 2012 einen Rabatt von 12% auf ihren 

Einkauf (Aktionsartikel ausgenommen) in den Haus- und Gartenmärkten der Raiffei-
sengenossenschaft Osttirol. Aktuell die schönsten Frühlingsblüher in Aktion!!!



Geburt

Christian Suntinger er-
blickte am 6. Februar 
das Licht der Welt. Sei-
ne Eltern Barbara und 
Helmut und vor allem 
Schwester Stefanie freu-
en sich riesig über den 
kleinen Sonnenschein.

Wir wünschen der jun-
gen Familie alles Gute, 
Gesundheit und Glück.
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EINLADUNG

EINLADUNG 
90 Jahre LLA Lienz 

Samstag, 28. April 2012
 

13.30 bis 17.00 Uhr 
Schulpräsentation - Tradition trifft Moderne 

Projektphotovoltaikanlage, Modeschau, 
Ausstellung und Hofladen.

15.00 bis 16.00 Uhr 
Radio Osttirol live

Landw. Landeslehranstalt Lienz · Josef Müller-Str. 1 (Peggetz)

24
92

Die Schulgemeinschaft der Landwirtschaftlichen Lehranstalt Lienz

    lädt Sie sehr herzlich zur Feier

    90 Jahre LLA Lienz
      1921/22 2011/12

    am Samstag, 28. April 2012 ein. 

 13:30 - 17:00  Schulpräsentation - Tradition trifft Moderne

    Projektpräsentation und Ausstellungen
    
    Hofladen, neue Photovoltaikanlage

 15:00 - 16:00  Radio Osttirol live

Dagmar Gurschner

Für 14 Stunden wö-
chentlich hat Frau 
Dagmar Gurschner 
aus Dölsach mit 2. 
April ihre Beschäf-
tigung an der LLA 
aufgenommen.

Anita Joas

Weiters ist mit 2. 
April Frau Anita 
Joas mit 15 Stun-
den für Hauspflege 
in der Fachschule 
für Hauswirtschaft 
eingestellt worden.

Neue Mitarbeiterinnen




